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45. Jahrgang Heft 16 20. Mai 1941

Mis Vatters Hend
Mis Vatters Hend send ruuch und brun Mis Vatters Hend send guet und lind,
Und voll vo Riß und Schwile, Trotz alle Riß und Schwile,
Du fändischt sicher keini so Das han i scho verspüert als Chind
Und luegtischt au bi vile. Und weiß es alewile.
Halt no vo strengem Werche werdt Du chönntischt luege wiit im Land,
E Hand so ruuch und bruti und hert. 's get sehe so e lindi Hand.

Und daß mer Gott erhalte mag
Die Hend voll Riß und Schwile,
Das het i jede liebe Tag
Im Chämmerli. im stille.
Und 's goht mer miner Lebtig guet.
Wenn 's Vatters Hand mi segne tuet.
Die Hand voll Riß und Schwile. Clara Wettach.

Eine Tochterschfilerin erlebt die Banernhilfe
Es war schwül im Schulzimmer, eng im Schulbänklein und so heiss,

dass man sich kaum mehr zu einer ganzen Antwort aufraffen mochte. Die
Anfrage, ob einige Schülerinnen den Bauern beim Heuen helfen wollten,
erlöste viele, und mich dazu, vom Schulbank.

Es war ein warmer Junimorgen, als meine Schwester und ich die
Stadt verliessen und mit der Eisenbahn unsern neuen Arbeitsplätzen
zufuhren, sie Richtung Hirzel, ich gegen Sternenberg.

Der Gedanke an die kommende Zeit und die neue Arbeit machte mich
froh. Wie bedrückend musste es jetzt in der Stadt sein, wo man Sonne und
Heuduft nur ähnle '.

In Sternenberg streiften meine Blicke verwundert die steilen, abschüssigen

Hänge, und bald lernte ich, dass Heuduft und Sonne, was wir Städter
nur angenehm empfinden, dem Bauern auch Schweiss und Arbeit bedeuten.

Gegen Mittag kam ich auf dem mir zugewiesenen Gehöft an. Die junge
Bauersfrau war daran, ein einfaches Mittagessen zu bereiten. Sie begrüsste
mich freundlich und rief ihre zwei kleinen Kinder herbei. Diese guckten
mich ebenso scheu als neugierig an, und ich war froh, als man sich zu
Tische setzte. Beim Essen schwand die Befangenheit, und der Kontakt
zwischen der Bauernfamilie und mir kam zustande.

Die junge Frau, die den kleinen Bauernhof allein verwaltete, seitdem
ihr Mann im Militärdienst weilte, war froh, als sie mir nach einigen Tagen
die Hausgeschäfte sowie die Pflege der Kinder allein überlassen konnte.
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